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es ganz dicht eingefetzt werden mufs . Wegen der bei eintretender Befchädigung des Rohres möglichen
Feuersgefahr ift über demfelben immer ein Schutzblech anzubringen .

Der Eintritt der Zimmerluft in den Hohlraum ift durch hinreichend viele , etwa 10 cm über dem
Fufsboden mündende , im Mauerwerk ausgefpärte Canäle von etwa 4 bis 5 cm Weite zu bewerkftelligen .
Die Mündung derfelben ift mit einem fiebartigen Verfchlufs zu verfehen , um eine Verftopfung zu ver¬
hindern 773) .

Der beabfichtigte Luftumlauf findet felbftredend nur bei Heizung des Zimmers ftatt . An demfelben
kann man benachbarte Hohlräume durch Oeffnungen in den Scheidewand -Fundamenten theilnehmen laffen .

Bei fonft gleichen Einrichtungen kann man an Stelle des blofsen Kreislaufes
der Luft eine wirkliche Lüftung des Hohlraumes herbeiführen , wenn man das Ver¬
bindungsrohr mit dem Ofen nicht durch denfelben hindurch in das Zimmer führt ,
fondern in die Feuerzüge deffelben münden läfft . Diefe Einrichtung hat den Vor¬
zug , dafs fie , wenn auch in geringerem Grade , wirkfam bleibt , wenn der Ofen nicht
geheizt wird , da die dauernde Verbindung mit dem über Dach geführten Schorn -
ftein vorhanden ift .

Eine Anordnung diefer Art ift die von T . Girbig in Pofen 774) .
Aufser der fchwierigen Lüftung ift als Nachtheil der Hohlräume unter dem

Fufsboden noch anzuführen , dafs fie allerlei Ungeziefer willkommene Schlupfwinkel
gewähren . Ratten und Mäufe fucht man durch an den äufseren Oeffnungen aller
in die Hohlräume mündenden Canäle angebrachte Siebverfchlüffe abzuhalten .

Bei geringer Feuchtigkeit des Bodens , wie fie z . B . zumeift bei nicht unter¬
kellerten , über das Gelände genügend herausgehobenen Erdgefchoffen nur vorhanden
fein wird , kann man das Holzwerk der Fufsboden gegen die fchädlichen Einwirkungen
derfelben durch Einlagerung in wafferanziehende Stoffe fchützen , welche die Feuch¬
tigkeit aufnehmen und feft halten . Als folche Stoffe werden Kiefelguhr 775 ) und
Viehfalz 776 ) verwendet .

Auch hierbei empfiehlt es lieh , zum Auffüllen nur trockenen , ausgeglühten Sand oder Kies zu be¬
nutzen und aufserdem das Holz gegen Entftehen des Hausfchwammes durch geeignete Behandlung zu
fichern 777) .

Nur Schutz der Lagerhölzer gegen Feuchtigkeit
gewährt der » eiferne Bauholzfchutz « von A . Thieke.

Bei demfelben find die Lagerhölzer mit einer Umhüllung von
Eifenblech in der Weife verfehen , dafs neben dem Holze fich Luftcanäle
bilden , welche durch Oeffnungen in den eigenartig conflruirten Sockel -
leiften mit der Zimmerluft in Verbindung ftehen (Fig . 751 778) .

Den gleichen Erfolg kann man dadurch erreichen ,
dafs man die Lagerhölzer , die hierbei aus ganz trockenem

Holze beftehen müffen , in Zores-Eifen legt und mit Afphalt vergiefst . Zugleich
kann man aber die Fufsbodendielung fchützen , indem man auf den Flanfchen der
Zores-Eifen Afphalt -Platten mit gefchmolzenem Afphalt befeftigt .

ä) Schutzmafsregeln bei hohem Grundwafferftand .
Wie fchon in Art . 344 (S . 411 ) angedeutet wurde , ift das Dichten von unter

dem Grundwafferfpiegel liegenden Kellergefchofsräumen eine Arbeit , deren Schwierig -

Fig . 751 778) .

773) Eine ausführliche Befprechung derartiger Einrichtungen findet fich in : Zeitfchr . f. Bauw . 1870, S . 179.
774) Befprochen in : Deutfche Bauz . 1884 , S . 132. — Baugwksztg . 1885, S . 87.
775) Ueber die Anwendung fiehe : Zerener , H . Beitrag zur Kenntnifs , zur Verhütung und zur Vertreibung des Haus -

fchwammes u . f. w . Magdeburg 1877. — Keim , A . Die Feuchtigkeit der Wohngebäude u . f. w . Wien , Peft u . Leipzig 1882.
776) Siehe : Centralbl . d . Bauverw . 1882 , S. 482 .
777) Vergl . Art . 213 (S . 253) .
77&) Nach : Deutfche Bauz . 1884, S . 295.
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369-
Wafferdichte

Grundbecken .

keit und Koftfpieligkeit mit der Höhe des Wafferftandes über dem Fufsboden der
betreffenden Räume zunimmt . Es ift daher im Allgemeinen angezeigt , ja für Räume ,
welche zum dauernden Aufenthalte von Menfchen beftimmt find, fogar häufig bau¬
polizeilich vorgefchrieben , die Kellergefchofsräume nicht unter den höchften be¬
kannten Grundwafferfpiegel zu verfenken . Trotzdem kann man fich in manchen
Fällen diefer Nothwendigkeit nicht entziehen .

Die Vorkehrungen , die dann zu treffen find , hängen davon ab , ob der Waffer-
ftand dauernd feine Höhe behauptet , die Arbeiten alfo unter Waffer ausgeführt
werden müffen , oder ob der Wafferftand nur mitunter die Gründungstiefe über -
fteigt , wie dies u . A , in der Nähe von zeitweilig anfchwellenden offenen Waffer-
läufen ftattfindet , fo dafs die Arbeiten in der trockenen Jahreszeit erledigt werden
können . In beiden Fällen ift das ficherfte Mittel die Herftellung eines von dem
Gebäude unabhängigen wafferdichten , bis über den höchften Wafferftand hinauf
reichenden Beckens , in welchen daffelbe hineingefetzt wird . Die Umfaffungen diefes
Beckens werden dadurch den Einflüffen ungleicher Belaftung und ungleichmäfsiger
Prefsbarkeit des Baugrundes entzogen und können leichter vor dem Entftehen von
Riffen bewahrt werden (vergl . hierüber Art . 293 , S . 369) . Der Raum zwifchen den
Umfaffungen des Behälters und des Gebäudes ift als bedeckter Ifolir -Graben zu be¬
handeln . Es darf in denfelben kein Waffer eindringen können , da deffen Abführung
nicht möglich ift ; er mufs aber gelüftet werden . Auch die Sohle des Beckens
mufs als felbftändige und einheitliche Platte unter dem ganzen Gebäude durch¬
geführt werden . Die Ausführung derfelben in einzelnen , den Räumen des Keller -
gefchoffes entfprechenden , von deffen Mauern umfchloffenen Abtheilungen kann nie¬
mals diefelbe Sicherheit bieten , da an den Anfchlufsftellen fich leicht Undichtigkeiten
ergeben . Bei der Berechnung der Dicke der Sohle mufs man auf die ungleich-
mäfsige und ifolirte Belaftung durch die Gebäudemauern und auf den vom Waffer
erzeugten Auftrieb Rückficht nehmen 779) .

Es möchte hier darauf hingewiefen werden , dafs diefe Behandlungsweife , das
Stellen der Gebäude in wafferdichte , in fich einheitliche Becken , nicht blofs bei
hohem Grundwafferftande , fondern auch dann anwendbar ift, wenn das Kellergefchofs
über dem höchften Grundwafferftande liegt . Die Ausführung ift dann wefentlich
billiger wegen der geringeren Dickenbemeffung von Sohle und Umfaffungen zu be¬
wirken , bietet aber die befte Sicherheit gegen das Eindringen von Bodenfeuchtigkeit
und Grundluft in das Kellergefchofs .

Die Ausführung folcher vom Gebäude unabhängiger » Grundbecken « ift ver-
hältnifsmäfsig feiten . Namentlich werden oft die Grundmauern felbft als Becken¬
wandungen benutzt und dann nach einer der in Art . 293 (S . 369) u . 359 (S . 419)
angegebenen Weifen wafferdicht gemacht , wobei auf ausreichende , dem Waffer-
drucke angemeffene Dicke der lothrechten Ifolir-Schichten Rückficht zu nehmen ift.
Aber auch die Sohle wird vielfach in anderer Weife ausgeführt , worauf hier nament¬
lich einzugehen ift , da die in Art . 365 (S . 428 ) befprochenen Anordnungen einem
WTafferdrucke nicht genügen .

Am bequemften für die Plerftellung der wafferdichten Grundbecken ift der
Portland -Cement -Beton 78 °) . Er läfft fich auch zur Schüttung unter Waffer ver¬
wenden und ift daher zur Herftellung wafferfreier Baugruben benutzbar .

779) Vergl . hierüber den vorhergehenden Band {Art . 366, S. 255 u . Art . 408, S . 286) diefes »Handbuches «.
780) Beton aus Schlacken -Cement ift (nach Centralbl . d . Bauverw . 1890, S . 51c) hierzu weniger geeignet .
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Wie fchon in Art . 293 (S . 369) ausgeführt wurde,
ift es nicht zweckmäfsig, zur Herftellung wafferdichter
Mauern einen fehr dichten Beton zu verwenden ,
fondern beffer die Wafferdichtheit durch eine Ifolir-
Schicht zu erzeugen . Es gilt dies auch für die Wan¬
dungen der Grundbecken , weniger allerdings für die
mehr den Wärmeänderungen entzogene Beckenfohle ;
doch ift die Anwendung einer Ifolir - Schicht auch für
diefe immer empfehlenswerth . Diefelbe kann man
dann in den Beton einbetten ; fie darf aber jedenfalls
nicht zugleich als Arbeitsboden verwerthet werden.
An den Beckenwandungen ift fie am beften auf der

ftellung find Cement -Putz , Gufsafphalt , Afphalt -Platten
und Holz - Cement verwendbar .

Der in Fig . 752 angeordnete , um das ganze Gebäude fich
herumziehende bedeckte Ifolir -Graben ift , wie in Art . 368 (S . 432 ) be¬
merkt wurde , zu lüften . Die in Folge deffen in denfelben eintretende

feuchte Luft wird Niederfchläge an den Wänden erzeugen , fo dafs nicht nur die Benutzung von dichtem
Material für die Kellermauern des Gebäudes nothwendig wird , fondern auch eine muldenförmige Geftalt des
Grabenbodens , welche die Anfammlung von etwas Waffer in genügender Entfernung von den Mauern geftattet .
Da die Abführung des Waffers nicht möglich ift , fo kann es nur durch allmähliges Verdunften ver -
fchwinden und daher unter ungünftigen Verhältniffen in unzuläffiger Menge lieh fammeln . Es kann defs -
halb die Frage zur Erwägung kommen mtiffen , ob nicht über den Lüftungscanälen eine zweite wagrechte
Ifolir -Schicht zum Schutz der Mauern und Böden anzuordnen wäre .

Die Dicke der Betonfchicht ift den Verhältniffen entfprechend zu berechnen ;
bei hohem Wafferdruck kann fie 2 m und mehr betragen ; weniger als 0,6 m darf fie
niemals angenommen werden , wenn fie durch Mauern belaftet wird.

Eines der gröfsten Grundbecken aus Beton ift das für das neue Admiralitäts -Gebäude zu London

wegen des fehr ftark von Quellen durchzogenen Baugrundes hergeftellte . Die für daffelbe auf 7,6 m Tiefe

ausgegrabene Fläche hat 91,5 bis 122,o m Länge und ungefähr 36,6 m Breite . Die Wandungen beftehen

aus einer unten 4,88 m , oben 1,07 m dicken und 7,oo m hohen Beton -Stützmauer , welche von den Gebäude -

umfaffungen durch einen Ifolir -Graben (
’area ) getrennt ift . Die Sohle ift 1,83 m ftark angenommen worden .

Die Aufsenfeite der Beton -Mauer wurde auf die in Art . 359 ( S . 419 ) fchon befchriebene Weife mit

Claridge ’s Patent -Afphalt -Platten gedichtet , welche auch für die in derfelben angebrachte wagrechte Ifolir -

Schicht Verwendung fanden . Für die Sohle fcheint dies nach der unten angegebenen Quelle 781) nicht ge -

fchehen zu fein ; auch find hier , abweichend von dem Grundfatze , die Sohle als einheitliche Platte zu
bilden , die Stützmauern fowohl , als die Gebäudegrundmauern durch diefelbe hindurch bis auf den Baugrund
(blue clay ) hinabgeführt .

Trotz der Einfachheit der Herftellung der Betonfohle mit eingebetteter Dich-
tungsfchicht , wie fie oben angegeben wurde , kommen doch auch umftändlichere
Anordnungen in Anwendung .

Fig . 753 782) zeigt eine nordamerikanifche Ausführung , bei welcher die Sohle zwifchen die Mauern

eingefchaltet ift . Diefelbe befteht aus zwei Betonfchichten a , einer Afplialtfchicht b , einer Lage c von

patentirten Ziegeln , deren Geftalt nicht näher bekannt ift , einer Flachfchicht d von gewöhnlichen Back -

fteinen und einer oberen Abdeckung e mit einer Backftein -Rollfchicht . Bemerkenswerth ift die gebrochene
Linie , in welcher die Afphaltfchicht b durch die Mauern hindurchgeführt ift . Diefelbe ift an der Aufsen¬

feite der Stützmauer hinaufgeführt und vom Erdreich durch einen Cement -Ueberzug getrennt .
Ob diefe umftändliche Anordnung der Sohle gegenüber der einfachen Vortheile befitzt , ift zweifel¬

haft ; auch fehlt eine Angabe darüber , wie die nach oben offene area entwäffert wird .

781) Building news , Bd . 59, S . 569.
782) Nach .: American architect , Bd . 25, S . 215 ,

Handbuch der Architektur . III . 2, a .

Aufsenfeite anzubringen (Fig . 752 ) , und zu ihrer Her -

Fig . 752 .
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Fig . 753 782) -

In J>

. ;

fM-'i

37° -
Umgekehrte
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Fig . 754 -
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Will man fich mit der Anordnung einer Betonfohle zwifchen den Grundmauern
begnügen , fo ift fie am einfachften nach der in Fig . 754 dargeftellten auszubilden .
Für die eingebettete Ifolir- Schicht ift dann aber jedenfalls Cement wegen feiner
Sprödigkeit nicht zu empfehlen , fondern da¬
für ein zäherer Stoff zu wählen , um der
Riffebildung an den Anfchlufsrändern von
Beton und Mauern zu entgehen 783) .

Für die Berechnung der Dicke der Betonfchicht

giebt JVay/s 784) die folgende Formel :

b 2 h b 2

löö lW ’
worin d die Dicke der Betonfchicht , b die Breite des
Kellerraumes und k die Höhe des Wafferftandes über
der Sohle bedeuten . Bei Benutzung diefer Formel foll

jedoch allen Verhältniffen des befonderen Falles gebüh¬
rend Rechnung getragen werden . Bei grofsen Keller¬
breiten wird die Anordnung von Verftärkungsrippen der

Länge und Breite nach empfohlen . Unter 25 cm dürfte
die Dicke einer zwifchen den Grundmauern ausgeführten
Betonfchicht nicht angenommen werden können .

Wegen der grofsen Dicke , welche die
Betonfohlen im Allgemeinen erhalten müffen ,
erfetzt man diefelben oft ganz oder zum
Theile durch umgekehrte Gewölbe in der Form von flachen Tonnen - oder Klofter -
gewölben . Ganz können fie an die Stelle der Betonfohle treten, ' dann allerdings
auch oft aus Cement -Beton hergeftellt , wenn die Arbeit im Trockenen ausgeführt

788) Ueber die Herftellung einer fchwachen Betonfohle auf andere Weife fiehe : Deutfche Bauz . 1883, S . 73.
78*) Ohne Ableitung in ; Wochfchr . d . Ver . deutfch . Ing . 1883, S . 145 .
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zu werden vermag . In Verbindung mit einer unteren wagrechten Betonfchicht wendet
man fie dagegen an , wenn der Wafferftand nicht unter die Gründungstiefe finkt.
Durch die Betonfchicht ftellt man fich die trockene Baugrube her .

Die letztere Ausführungsweife ift übrigens auch im erften Falle immer vor¬
zuziehen . Die umgekehrten Gewölbe find in ihrer Form auf einen Druck von unten
her berechnet ; hört diefer auf , was beim Sinken des Wafferftandes unter die Sohle
eintritt , fo laften fie auf dem Erdreich und können fich leicht in Folge der Prefs-
barkeit des letzteren oder in Folge von Belaftungen oder von Erfchütterungen von
ihren Widerlagern löfen und fo dem Waffer Zutrittsfiellen öffnen. Um dies zu ver¬
hüten , bringt man zur Unterftützung der Gewölbe wohl einzelne Mauerwerks - oder
Betonklötze unter ihnen an .

Auch die umgekehrten Gewölbe find durch eine Ifolir- Schicht in geeigneter
Weife zu dichten .

Hat der Kellerraum Pfeilerftellungen , fo werden alle Pfeiler durch umgekehrte
Gurtbogen oder Betonrippen verbunden und zwifchen diefe dann die Gewölbe ge-
fpannt . Anderenfalls find grofse Bodenflächen durch folche Gurtbogen oder Rippen

in kleinere Felder zu zerlegen .
755 - Der Raum über den Ge¬

wölben wird mit trockenem
Sand oder Ziegelbruch oder
magerem Beton ausgefüllt und
darüber dann der Arbeitsboden
angebracht .

Am meiften benutzt man
Tonnengewölbe mit etwa J/io
bis 1ji 5 der Spannweite als

Pfeilhöhe und höhlt nach der Form derfelben entweder das Erdreich aus , oder man
gräbt das letztere etwas tiefer ab , fchüttet Sand darüber und giebt diefem die
Form des Gewölberückens mit einer geeigneten Lehre oder Schablone .

Bei der Verwendung von Backfteinen wölbt man am beften in Ringfchichten (die
Steine mit ihrer Länge hoch-

Fig . 756 . kantig in der Wölblinie liegend )
mit Cement -Mörtel , da fo am
wenigften prefsbare Lagerfugen
entftehen und die Fugen zwi¬
fchen den Ringen gröfsere , un¬
unterbrochene Schichten bilden .
Die Ifolir-Schicht kann dann in
der in Fig . 755 angegebenen
Weife über dem Gewölbe an¬
geordnet werden 785) .

Bei etwas ftärkerem Waf-
ferdrucke kann man das Ge¬
wölbe in zwei Schalen ausführen
und zwifchen diefe die Ifolir-
Schicht legen (Fig . 756) .

jlüä

f?;C?; cDuTO

1150n - Gr .

785) Ueber umgekehrte Gewölbe liehe auch den vorhergehenden Band (Art . 393, S . 276) diefes «Handbuches «.
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Zweckmäfsiger dürfte es F ;g- Hi¬
rn diefem Falle jedoch fein ,
eine die Lehre für das Gewölbe
abgebende Betonfchicht anzu¬
ordnen und zwifchen diefer und
dem Gewölbe die Ifolir - Schicht
einzufchalten (Fig . 757 ) .

Eine der gröfsten Ausführungen
diefer Art war die der Sohle der
Unterbühne des neuen Parifer Opern -

haufes . Diefelbe beftand aus einer 2 m

dicken Betonplatte , über welcher eine

5 cm ftarke Cementfchicht und dann
umgekehrte Gewölbe folgten . Der
Druck auf die Sohle entfprach einer
Wafferfäule von etwa 5 m Höhe 786) .

Die aus Stampf -Beton her -

geflehten umgekehrten Gewölbe werden häufig nur 12 cm ftark gehalten und mit
einer wafferdichten Schicht überzogen , worauf dann über einer Ausfüllung der Ar¬
beitsboden folgt . Diefe Ausführungsweife kann felbflredend nur geringem Waffer -
drucke genügen .

In Fig . 758 u . 759 find a die zwifchen den Kellerpfeilern oder auch zwifchen Mauern zur Ver¬

färbung des Bodens gefpannten , nach unten bogenförmig gefalteten Betonrippen , b die Gewölbekappen ,
c der walferdichte Ueberzug , d die Ausfüllung der Kappenhöhlung , e eine aus Cement -Beton hergeflellte ,

jyju(oofp .'

Äfli
n . Gr .

warn. «mmlesKü«

Kg - 758-

I I M

_ 2 _

6 cm ftarke Unterlage für den etwa 2 cm ftarken , ebenfalls aus Cement gebildeten Arbeitsboden f . g ift
einer der erwähnten Betonklötze , die das Setzen oder Brechen des Gewölbes nach Zurückgehen des Hoch -
walfers verhüten follen 787) .

786) Nach : Gaz . des arch . 1875, S . 141.
7S7) Mittheilungen über diefe in Berlin angewendete Ausführungsweife finden fich in : Centralbl . d . Bauverw . 1887 ,

S . 332. — Baugwksz . 1S88, S . 172 ; 1889, S . 914 , 954 . — Ueber die Sicherung eines Fufsbodens in einem Hamburger Gebäude
mit gewöhnlichen Beton -Gewölben fiehe : Deutfche Bauz . 1888, S. 275 .



437

Fig- 759-

' /iäo n . Gr .

Erfparniffe an Erdausfchachtung und Material gewähren umgekehrte Monier-
Gewölbe , bei welchen die Zugfestigkeit des aus 1 Theil Portland -Cement auf 1 Theil
Sand hergeftellten Mörtels durch gefchickte Einlage von Eifenftäben 788 ) wefentlich

Fig . 760 789) . erhöht ift .
Eine Anordnung diefer Art zeigt

Fig . 760 789) , bei welcher der Hohlraum
über dem Gewölbe mit einem Beton
geringfter Mifchung ausgefüllt und mit
einem Cement-Eflrich als Arbeitsboden
abgedeckt ift . Als wafferdichte Schicht
dient das Monier-Gewölbe felbft. Der
Cement-Eftrich fetzt fich als wagrechte
Ifolir -Schicht in den Mauern fort und geht
aufsen an letzteren , gedeckt durch eine
Betonwand , lothrecht in die Höhe .

2 ) Schutzmafsregeln bei beftehenden Gebäuden .

Sind beftehende Gebäude wegen mangelhafter oder fehlender Ifolirung feucht

geworden , fo handelt es fich bei deren Gefundmachung um zweierlei : um nach¬

trägliche Ausführung der Ifolirungen , wenn die Urfachen der Feuchtigkeit lieh nicht

befeitigen laffen , und um Austrocknung der feuchten Mauern und Fufsböden . Die

für das Austrocknen zu treffenden Mafsregeln werden unter d befprochen werden .
Die Art der Ifolirungen ift vom Grad der Feuchtigkeit und von der Höhe des

78S) Ueber Monier -Conftructionen vergl . Art . 264 u . ff. (S. 329 u . ff.) .

789) Nach : Wayss , G . A . Das Syftem Monier . Berlin 1887. S . 92.
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